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Einführung in die 
Terminologiearbeit

Prof. Dr. Petra Drewer (Hochschule Karlsruhe)
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Was erwartet Sie heute?

Grundlagen der Terminologielehre und –arbeit
Semiotisches Dreieck
Begriff
Benennung
Definition

Zweck des professionellen 
Terminologiemanagements im Unternehmen
Projekt- und Prozessmanagement
(Erweiterung: Mehrsprachige 
Terminologiearbeit)
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Dreiteiliges Wortmodell /
semiotisches Dreieck

Gegenstand
(in der Realität)

Begriff
(im Denken)

Benennung
(in der Sprache)

Nach: Odgen, C.K. / Richards, I.A. (1923): 
The meaning of meaning, New York
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Begriff
(DIN 2342, Okt. 1992)

Denkeinheit, die aus einer Menge von 
Gegenständen unter Ermittlung der diesen 
Gegenständen gemeinsamen Eigenschaften 
mittels Abstraktion gebildet wird.
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Benennung 
(DIN 2342, Okt. 1992)

Aus einem Wort oder mehreren Wörtern 
bestehende Bezeichnung (nicht: Begriff).

Anmerkung:
Begriffe werden sprachlich durch 
Benennungen (und Definitionen) 
repräsentiert.
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Definition
(DIN 2342 1992:2)

Begriffsbestimmung mit sprachlichen Mitteln
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Hauptziele des 
Terminologiemanagements

Eindeutigkeit von Termini
Terminologische Konsistenz in Texten

Nur 1 Benennung pro Begriff!
Nur 1 Begriff pro Benennung!
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Ungleichgewichte zwischen Benennungen 
und repräsentierten Begriffen

Synonymie
1 Begriff wird durch mindestens 2 Benennungen 
repräsentiert.
Beispiele: Fahrstuhl – Aufzug – Lift

Etage – Stockwerk

Mehrdeutigkeit
Mindestens 2 Begriffe werden durch dieselbe 
Benennung repräsentiert.
Beispiele: Wurzel, Bank, Bremse, Widerstand
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Herangehensweise des 
Terminologen

Semasiologie
Ausgangspunkt = 
Benennung
Suche nach den 
repräsentierten 
Begriffen
Beispiel: „Pferd“
Ergebnisse:

= TIER 
= SCHACHFIGUR
= TURNGERÄT

Onomasiologie
Ausgangspunkt = 
Begriff
Suche nach den 
Benennungen
Beispiel:

Ergebnisse:
„Pferd“
„Gaul“
„Ross“
„Hottehü“
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Gründe für ein professionelles 
Terminologiemanagement

Effizienter Einsatz des Redaktionssystems 

Höhere Textqualität
Eindeutigkeit
Konsistenz
Verständlichkeit
Leserfreundlichkeit

Günstigere Texterstellung

Verbesserung der Kommunikation und des Wissenstransfers 
(firmenintern und –extern)

Stärkung der Corporate Identity durch Corporate Language
>> Gesteigerte Wettbewerbsfähigkeit

Größere Rechtssicherheit

Erfüllung der Archivierungspflicht

Bessere Übersetzbarkeit
Geringere Kosten
Schnellere Übersetzung
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9 Schritte zum Ziel...
1. Zielsetzung und Planung 
2. Gewinnung der Terminologie
3. Systematisierung der 

Terminologie
4. Bereinigung der Terminologie
5. Generierung der Terminologie
6. Verwaltung der Terminologie
7. Bereitstellung der Terminologie
8. Pflege der Terminologie
9. Kontrolle der Terminologie

Warnung: Man kommt nie ganz an...
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Phase 1: 
Zielsetzung und Planung

Rückendeckung
Umfang und Ziele
Zeitplan und Budget
Beteiligte Personen(gruppen)

Welche Personen(gruppen) sollen die erarbeitete 
Terminologie nutzen?
Welche Personen sollen die Verantwortung für 
das Terminologieprojekt tragen?
Welche Personen(gruppen) sollen Input 
liefern? (>> Phase 2)
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Phase 2: 
Terminologiegewinnung

Gewinnung heißt:
Sammlung von terminologischen 
Datenbeständen im Unternehmen
(automatisierte) Terminologieextraktion 
aus Texten

Nicht immer ist die gewonnene 
Terminologie ein Gewinn...

© Prof. Dr. Petra Drewer

Phase 3: 
Terminologiesystematisierung

Datenquelle
Datensender
Datensenke
Datenübertragungseinrichtung
Datenübertragungsleitung
Datenübertragungssystem
Fernbetriebseinheit
Netzabschlusseinrichtung
Signalumsetzer
Standleitung
Übermittlungssystem
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Phase 3: 
Terminologiesystematisierung

Datenübertragungssystem

Daten-
quelle

Stand-
leitung

Signal-
umsetzer

Datenübertragungs-
einrichtung

Fernbetriebs-
einheit

Daten-
senke

Fernbetriebs-
einheit

Datenübertragungs-
leitung
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Phase 3: 
Terminologiesystematisierung

Datenübertragungssystem

Daten-
quelle

Stand-
leitung

Signal-
umsetzer

Datenübertragungs-
einrichtung

Fernbetriebs-
einheit

Daten-
senke

Fernbetriebs-
einheit

Datenübertragungs-
leitungDatenstation

Wähl-
leitung

Datenend-
einrichtung

Anschalte-
einheit
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Phase 3: 
Terminologiesystematisierung

Datenquelle
Datensender
Datensenke
Datenübertragungseinrichtung
Datenübertragungsleitung
Datenübertragungssystem
Fernbetriebseinheit
Netzabschlusseinrichtung
Signalumsetzer
Standleitung
Übermittlungssystem
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Phase 3: 
Terminologiesystematisierung

Datenübertragungssystem
Übermittlungssystem

Datenquelle
Daten-
sender

Stand-
leitung

Signal-
umsetzer

Datenübertragungs-
Einrichtung

Netzabschlusseinrichtung

Fernbetriebs-
einheit

Daten-
senke

Fernbetriebs-
einheit

Datenübertragungs-
leitungDatenstation

Wähl-
leitung

Datenend-
einrichtung

Anschalte-
einheit
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Phase 3: 
Terminologiesystematisierung

Definition
(DIN 2342 1992:2 und DIN 2330 1993:6)

Begriffsbestimmung mit sprachlichen Mitteln
Beim Definieren wird ein Begriff mit Hilfe eines 
Bezugs auf andere Begriffe innerhalb eines 
Begriffssystems festgelegt und beschrieben 
und damit gegenüber anderen Begriffen 
abgegrenzt.
Die Definition bildet die Grundlage für die 
Zuordnung einer Benennung zu einem Begriff; 
ohne sie ist es nicht möglich, einem Begriff 
eine geeignete Benennung zuzuordnen.
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Phase 4: 
Terminologiebereinigung

Von der deskriptiven zur 
präskriptiven Terminologiearbeit

Festlegen von je einer 
Vorzugsbenennung pro Begriff
Ablehnen von Synonymen

Begriff

Benennung  Benennung  Benennung  Benennung Benennung
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Phase 4: 
Terminologiebereinigung

Synonyme für denselben Begriff:
Windkraftanlage
Windkraft-Anlage
WKA 
Windenergiekonverter
Windenergie-Konverter
WEK
Windenergieanlage
Windturbine
Windrad
Windgenerator

Welche Benennung 
„gewinnt“ und wird 
Vorzugsbenennung?
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Phase 4:Terminologiebereinigung
Kriterien zur Auswahl einer 
Vorzugsbenennung

Allgemeine 
Auswahlkriterien
Quantität
Qualität
Aktualität
Firmenpolitik

Anforderungen an die 
Benennung
Genauigkeit (DIN 2330)
Knappheit (DIN 2330)
Orientierung am aner-
kannten Sprachgebrauch 
(DIN 2330)
Konnotationsfreiheit
Sprechbarkeit
Ableitbarkeit
Motiviertheit
Sprachliche Korrektheit
...
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Anforderungen an 
Benennungen nach DIN 2330

Genauigkeit
= Eineindeutige Beziehung zwischen 
Begriff und Benennung (nur 1 
Benennung pro Begriff, nur 1 Begriff pro 
Benennung)
= Motiviertheit bzw. Transparenz von 
Benennungen

Knappheit
Orientierung am anerkannten 
Sprachgebrauch
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Phase 5: 
Terminologiegenerierung

Neue Benennungen müssen generiert 
werden:

bei neuen Begriffen 
wenn die vorhandenen Benennungen Ihre 
Anforderungen nicht erfüllen

Anforderungen an die (neuen) 
Benennungen:

Nach DIN:
Genauigkeit, Knappheit, Orientierung am 
anerkannten Sprachgebrauch 
Sonstige:
Konnotationsfreiheit, Sprechbarkeit, Ableitbarkeit, 
Motiviertheit, Sprachliche Logik
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Phase 5: 
Terminologiegenerierung

Terminologisierung 
Bilden von Komposita
Bilden von Mehrwortbenennungen
Bilden von Ableitungen
Bilden von Kurzformen
Übernahme von fremdsprachigen Benennungen

Entlehnung
Lehnübersetzung

Schaffen völlig neuer Benennungen
Etc. etc. etc.



14

© Prof. Dr. Petra Drewer

Phase 6: 
Terminologieverwaltung

Technologie
Kommerzielle Lösungen (TRADOS/SDL, STAR, 
ACROSS...)
Open-Source-Angebote
MS Office (Excel, Access)

Integrierbarkeit in die vorhandene 
Systemumgebung
Zugriff

Mehrere Benutzer gleichzeitig (multiuser)
Bereitstellung im Intra- oder Internet

Gezielte Rechtevergabe
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Phase 6: Terminologieverwaltung
Anforderungen an die Struktur

Begriffsorientierter Aufbau
Möglichkeit zum Anlegen von Querverweisen 
zwischen verwandten Begriffen
Kombinierbarkeit und Wiederholbarkeit von 
Feldern
Nur eine Informationsart / ein Datum pro Feld
Felder mit endlichen Informationsalternativen/ 
Datenmengen als „Picklisten“/„Pull-Down-Menüs“

m., f., n.
m., w., s.
männlich, weiblich, sächlich
der, die, das
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Phase 6: Terminologieverwaltung
Eintragsstruktur

Benennung
Status der Benennung 
Definition
Status des Eintrags
Abbildung 
Sprachlicher Kontext
Grammatikangaben
Anmerkung/Kommentar
Teilenummer, Nummer aus dem ERP-System
Sachgebiet
Gültigkeit (ab Release 1.3 bis Release 2.0)
...
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Phase 7: 
Terminologiebereitstellung

Gedruckt und/oder elektronisch?
Intranet und/oder Internet?
Intern und/oder extern?
Vokabellisten, Glossare und/oder 
vollständige Datensätze?

© Prof. Dr. Petra Drewer

Phase 8: 
Terminologiepflege

Die schlechte Nachricht: Terminologiearbeit 
ist nie beendet...

Planung:
Wo und wie laufen Korrekturvorschläge und Anfragen 
zusammen?
Wer entscheidet über Aufnahme neuer Termini?
Wer pflegt die Ausgangssprache, wer die Zielsprachen?
etc.
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Phase 9: 
Terminologiekontrolle

Stellen Sie sicher, dass nur freigegebene 
Terminologie verwendet wird!

Menschliche Kontrolle
Maschinelle Kontrolle
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9 Schritte zum Ziel...

1. Zielsetzung und Planung 
2. Gewinnung der Terminologie
3. Systematisierung der 

Terminologie
4. Bereinigung der Terminologie
5. Generierung der Terminologie
6. Verwaltung der Terminologie
7. Bereitstellung der Terminologie
8. Pflege der Terminologie
9. Kontrolle der Terminologie

Warnung: Man kommt nie ganz an... © Prof. Dr. Petra Drewer
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Wir sind am Ziel!
Zumindest am Ende des 
Vortrags...
Vielen Dank fürs Zuhören
(und Mitmachen)!

Benötigen Sie weiter gehende 
Beratung?

Prof. Dr. Petra Drewer
Hochschule Karlsruhe
Studiengang Technische Redaktion
Moltkestr. 30
76133 Karlsruhe

petra.drewer@hs-karlsruhe.de


